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geprägt jebodf) als ber rechte, ber met)t in 2lnfprud) gc=

nommen ift, fo fehr fogar, baß eine beutlidje Vüdbicgung
fcfauftellen ift.

Setradjten mir nun bic Sanb eines Sdjriftfeßcrs! Die
Singer, roeld)c bie ein3elnen Keitern aus ben Sädjern heraus»
greifen, finb ber Daumen unb ber 3eigefirtger ber rechten
Sanb. Die Drudreforption oeranlaßt nach unb nach einen
Anodjen» unb ©croebefchrounb an ben oberften ©liebern
ber beiben Singer, genauer gefagt an ber red)ten Seite ber
Daumen» unb ber linten Seite ber 3eigfinger!uppe. Die
beiben Singer fpißen fid) auf biefe 2Beifc 3U, roäbrenb bie
anbern oon normaler Sreitc finb. Der linfe Daumen roirb
beim 3ufammenbalten unb treffen ber Kettemgruppen
bauernb in SInfprucb genommen, fo baf) er fid) abflacht
unb oerbreitert.

Die Scßriftfeßerhanb ift recht roeit entfernt oon ber
Derbheit ber Sanb ettoa eines SRaurers, Zimmermanns,
Sdjloffers, Sd)miebs ober Schuhmachers, ©s finb ja Sanb»
inerter, unb ihre Slrbeit ift ehrliches Sanbroerf. Da roirb
bie Sanb fo, roie fie demjenigen unoergeßlidj unb riihrcnb
erfdjeint, ber fie betrachtet: tlobig, rauh, mit biden unb
turäen Singern, fd)ioieIigcr, horniger, riffiger Saut. Die
Sanb bes Sdjmiebes fällt befonbers auf burch ihre Kür3e
unb Dicfe, unb bie Sailen beg Daumeng unb beg Beinen
Singers finb ausgeprägt, roeil bas Söhren bes fdjtoeren
Sammers feine Spuren hinterläßt. Die Verfilmung, Ver»
breitung unb Vcrbidung ber Singer rührt oon ber raört»
lieh harten SIrbeit mit bem ©ifen her. Sus ähnlichen ©rün=
ben hat bie Sanb bes Schloffers ihre befonbere gorm.

©s oerrounbert feinen fiefer mehr, baß bic Sanb eines
Schneibers fid) in entgegengefeßter Vidjtung oon ber Durch»
fdjnittshanb enhoidelt hat. Sie ift fdjmal unb lang, ihre
Singer finb geroöhnlid) bünn unb oerjüngen fid) nad) oben,
bic Saut bleibt im allgemeinen glatt. Das SRittelglieb
bes rechten Daumens roeift einen 3eigefingerroärts laufenben
©eroebefd)tounb auf, ben ber Scherenring burd) Drudreforp»
tion oerurfacht. Der Schrounb betrifft ben Knodjen unb

Pianiftenband (linke)

bie 2Bcid)teile unb äeigt fid) als rinnenförmige Vertiefung,
bie rings um bas Daumenglieb 3U fehen ift. Der 3iocite
Sdjerenring hinterläßt eine ähnliche Spur am mittleren

©lieb bes SCRiitelfingers. Die Daftfläcßen ber Daumen» unb
3eigefingerfpißen finb nicht oerbreitert, aber burd) bie fort»
gefeßte Sefdjäfiigung mit ber tRabel abgenußt unb ab»
geflad)t. Der linfe 3eigefinger 3eigt eine fonberbare Sil»

Die Dand eines Sd;rift(et)ers (redjtc).

bung. Der Singer erfdjeint fpißig, roeil bie baumenfeitige
Kuppenfläche abgenußt ift. Seim fRäßen bilbet biefe Singer»
partie bie Unterlage ber Stabcl, unb bie Drudreforption be=

roirft bic Vhnußung.
Der Korbmacher hat auch eine djarafteriftifdjc Sanb.

Sie ift fur3 unb bid, aber roeil nidjt bie Valien, fonbern
nur bie Singer bei ber Arbeit gebraudjt roerben, ift fie nicht
flumpig. ©injig bie Singer finb „beruflid) entroidelt": bid
unb fur3, breite Kuppen mit oerhornten Stächen, bie nad)
oorn ftarf abgenußt finb. Der linfe Daumen befonbers
ift breit unb flad) gebrüdt, in ähnlicher SBeife aud) ber
linfe 3eigefinger. Diefe beiben Singer halten bei ber Kriecht»
arbeit bag Pou ben redjten Singern foeben beendigte ©e=

flecht, bamit es fid) nicht roieber lodert. Der Drud, ben
bie beiben Singer fo ftetsfort ausüben müffen, läßt feine
©rinnerung deutlich 3urüd.

©s ift beim Studium der Se3ief)ungen 3roifd)cn Sanb
unb Seruf gfeid) roic bei allen Üfeußerungen bes Sehens:
oiel unb grünbliche ^Beobachtung ift nötig, unb immer roieber
macht bie Hebung den SReifter.

Der Sinn folder unb äßnlidjer Sefd)äftigung? ÏRen»
fdjenfenntnis, nichts ©eringercs. Sin jeder gelungener Sei»
trag 3ur SRenfdjenfenntnis bebeutet einen Sortfd)ritt für
ben Seitragenben felbft unb in früherer ober fpäterer Vus»
roirfung für bic SRcnfdjljeit. Sans ©orniolet).

-- ~

33erttô 53af)ttf)offragett.
SRittrood) ben 20. tRooember rourbe an einem außer»

ordentlich gut befud)tcn Vortrag im Sürgerhaus bas heute
feljr aftuclle Vroblem „Sems neuer S a h n h o f" oon
Stabtpräfibent Kindt ausführlich behandelt. Der Vortrag
roar fo gut befud)t, baß er ein 3ioeites äRal roieberholt rourbe;
dies 3eigt deutlich bas große 3ntereffe, bas bie Seoölferung
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geprägt jedoch als der rechte, der mehr in Anspruch ge-
nominen ist, so sehr sogar, daß eine deutliche Rückbiegung
festzustellen ist.

Betrachten wir nun die Hand eines Schriftsehers! Die
Finger, welche die einzelnen Lettern aus den Fächern heraus-
greifen, sind der Daumen und der Zeigefinger der rechten
Hand. Die Druckresorption veranlaßt nach und nach einen
Knochen- und Gewebeschwund an den obersten Gliedern
der beiden Finger, genauer gesagt an der rechten Seite der
Daumen- und der linken Seite der Zeigfingerkuppe. Die
beiden Finger spitzen sich auf diese Weise zu, während die
andern von normaler Breite sind. Der linke Daumen wird
beim Zusammenhalten und Pressen der Letterngruppen
dauernd in Anspruch genommen, so daß er sich abflacht
und verbreitert.

Die Schriftsetzerhand ist recht weit entfernt von der
Derbheit der Hand etwa eines Maurers, Zimmermanns,
Schlossers, Schmieds oder Schuhmachers. Es sind ja Hand-
werker, und ihre Arbeit ist ehrliches Handwerk. Da wird
die Hand so, wie sie demjenigen unvergeßlich und rührend
erscheint, der sie betrachtet: klobig, rauh, mit dicken und
kurzen Fingern, schwieliger, horniger, rissiger Haut. Die
Hand des Schmiedes fällt besonders auf durch ihre Kürze
und Dicke, und die Ballen des Daumens und des kleinen

Fingers sind ausgeprägt, weil das Führen des schweren

Hammers seine Spuren hinterläßt. Die Verkürzung, Ver-
breitung und Vcrdickung der Finger rührt von der wärt-
lich harten Arbeit mit dem Eisen her. Aus ähnlichen Grün-
den hat die Hand des Schlossers ihre besondere Form.

Es verwundert keinen Leser mehr, daß die Hand eines
Schneiders sich in entgegengesetzter Richtung von der Durch-
schnittshand entwickelt hat. Sie ist schmal und lang, ihre
Finger sind gewöhnlich dünn und verjüngen sich nach oben,
die Haut bleibt im allgemeinen glatt. Das Mittelglied
des rechten Daumens weist einen zeigefingerwärts laufenden
Gewebeschwund auf, den der Scherenring durch Druckresorp-
tion verursacht. Der Schwund betrifft den Knochen und

pmnisteiihsnlZ (linke»

die Weichteile und zeigt sich als rinnenförmige Vertiefung,
die rings um das Daumenglied zu sehen ist. Der zweite
Scherenring hinterläßt eine ähnliche Spur am mittleren

Glied des Mittelfingers. Die Tastflächen der Daumen- und
Zeigefingerspitzen sind nicht verbreitert, aber durch die fort-
gesetzte Beschäftigung mit der Nadel abgenutzt und ab-
geflacht. Der linke Zeigefinger zeigt eine sonderbare Bil-

vie hsnà eines Zchristseyers (rechte».

dung. Der Finger erscheint spitzig, weil die daumenseitige
Kuppenfläche abgenutzt ist. Beim Nähen bildet diese Finger-
partie die Unterlage der Nadel, und die Druckresorption be-
wirkt die Abnutzung.

Der Korbmacher hat auch eine charakteristische Hand.
Sie ist kurz und dick, aber weil nicht die Ballen, sondern
nur die Finger bei der Arbeit gebraucht werden, ist sie nicht
klumpig. Einzig die Finger sind „beruflich entwickelt": dick

und kurz, breite Kuppen mit verhornten Flächen, die nach

vorn stark abgenutzt sind. Der linke Daumen besonders
ist breit und flach gedrückt, in ähnlicher Weise auch der
linke Zeigefinger. Diese beiden Finger halten bei der Flecht-
arbeit das von den rechten Fingern soeben beendigte Ge-
flecht, damit es sich nicht wieder lockert. Der Druck, den
die beiden Finger so stetsfort ausüben müssen, läßt seine

Erinnerung deutlich zurück.
Es ist beim Studium der Beziehungen zwischen Hand

und Beruf gleich wie bei allen Aeußerungen des Lebens:
viel und gründliche Beobachtung ist nötig, und immer wieder
macht die Uebung den Meister.

Der Sinn solcher und ähnlicher Beschäftigung? Men-
schenkenntnis, nichts Geringeres. Ein jeder gelungener Bei-
trag zur Menschenkenntnis bedeutet einen Fortschritt für
den Beitragenden selbst und in früherer oder späterer Aus-
Wirkung für die Menschheit. Hans Corniolep.

»M» ^ »»M

Berns Bahnhoffragen.
Mittwoch den 20. November wurde an einem außer-

ordentlich gut besuchten Vortrag im Bürgerhaus das heute
sehr aktuelle Problem „Berns neuer Bahnhof" von
Stadtpräsident Lindt ausführlich behandelt. Der Vortrag
war so gut besucht, daß er ein zweites Mal wiederholt wurde;
dies zeigt deutlich das große Interesse, das die Bevölkerung



704 DIE BERNER WOCHE

biefen fragen entgegenbringt. ©s ift ntifjt 3u oergeffen, bah
bie Serner feit oielen 3aljren auf einen neuen Satjnbof
warten, bah bie biesbe3üglidjen Serbältniffe beute unbaltbar
finb unb baff enblid) cinntal biefe Sabnboffragen oon ber
ïbeorie in bie Sraris umgewanbelt werben muffen. 2tus
bcm angebeuteten Sortrag haben wir entnehmen tonnen,
îur3 friert, bah fidj bas gan3e Sabnbofproblem in brei
Seile 3erlegen läht. ©s banbelt ficb um einen neuen © ü t e r
babttbof, um ben eigentlichen £> au.p tb ah tih o f unb
bas Sabnhofgebäube unb brittens um eine neue 3ufal)rts=
linie oon Often her.

Oie Serlegung bes S t ü et g ii t e r b a h n h o f s oon
ber ßaupenftrahe nad) SBenermattnsbaus barf aïs erfte
©tappe angefchen werben. Sic ©cpweijerifdjen Snnbeêbahneu
(S. S. S.) haben tüiglid), b. h- biefen Sîonat, eine Summe
oon runb 3?r. 10,000,000 bewilligt 3U biefem 3wede. Selbft»
oerftänblid) würben alle be3üglid)en fragen nach allen Sich»
tungen grünblid) ftubiert, nachbem fich iebod) ge3eigt hat,
bah über 80 Sro3ent aller Stüdgüterfenbungen aus ber
Stabt unb ben weftlidjeu Quartieren tommcn, war ber
Stanbort SSepermannsIjaus gegeben. Siefe Arbeiten werben
nun in erfter ßinie ausgeführt, benu es hat fidj geäeigt,
bah oorher mit bem Umbau bes öauptbalmhofes nicht
begonnen werben fann, ba 311 wenig Slab 3um 2IbfteIIen
unb Sianöoerieren ber 3üge oorhanben wäre. S3el<he oon
ben 3wei übrigen Sauetappen 3uerft ausgeführt wirb, ift
3ur3eit noch nicht ficher. Oer 9teu= unb Ausbau bes fçjaupt»
bahnhofes hängt mit oielen Suntten 3ufammen. So muh
3. S. bie fÇrage bes Surgerfpitals oor Seginu gelöft werben,
©rft nadjher tann ber befinitioe Slan betreffenb Slab»
geftattung, Sahnhoffaffabe ic. aufgehellt werben. Oie ©e=

Ieifeanlagen werben erweitert unb swar auf 13 ©eleife.
3u biefem 3wede muh oon ber ©rohen Schate ein grohes
Stüd abgegraben werben. Oer jçjauptteil bes weg3ugra=
benben Serrains wirb bei ber Sd)an3enbrüde unb weftlid)
baoon fein. Sas Obergerid)tsgebäube wirb nad) Sotlenbung
biefer 2trbeiten gan3 nahe an ben neuen Sahnanlagen ftehen,
bie Stüde wirb um beinahe 65 Steter üerlängcrt. Stau
tann fidj baraus ein Silb machen, wie gewaltig bie Um»

änberungen fein werben. 3m Sahnhof felbft finb hebern
tenbe Seuanlagen oorgefehen. Oie Serrons werben oer»
tängert unb oerbreitert, bie 3ufahrten Derbeffert unb haupt»
fäd)Iidj bie heute fchwer oernad)läffigten Sehen» unb Sienft»
räume fotlen eine 3eitgemähe Untertunft finben. 2lud) bas
2teuherc bes Sahnhof.es wirb felbftoerftänblid) neu, 3U biefem
3wede wirb 3ur gegebenen 3eit eine grobe Sonturren3 aus»
gefd)rieben. Ueber bie 2tusgeftaltung unb Ser»
tehrsregulierung bes Sahnhof» unb Suben»
bergplahes würbe Euklid) in ber ,,Serner ÎBodje" ein»

gehenb berichtet. Oiefe Arbeiten folleit, foweit möglich, be=

reits nächftes 3ahr ausgeführt werben, um bie ungünftigften
Serhältniffe auf biefen Släben roenigftens einigermahen 3u
oerbeffern. S3as bie neue fiinienäufü'hrung oom
2Bt)Ier 3um Sahnhof anbelangt, fo beftehen heute
brei ocrfchiebene projette unb fowohl bie S.
S. S. wie bie ftabtbernifchcn unb bie fantonalcn Sehörbcn
werben fid) 3U entfeheiben unb 3U einigen haben, welches

Srojett bie meiften Sorteile aufweift.
Oie £ o r r ai n e lin i e, b. h- bie heute beftchenbe

Sahnführung ift 3ur3eit, hauptfädjlid) wegen bem beftehenben
©egengefälle, fehr ungünftig. ©s befteht ein Sroiett, biefes
©cgengefälle aus3umer3en, bie ßinie fo aus3unioetlieren,
bah oom Sahnhof bis 3um 2Bpler ein gleichmähiges ©c»

fälle beftehen würbe. Oies würbe eine ööherlegung bes

Sahntraffes oon 4—5 Steter bebingen, b. h- entweber
mühten Siabutte crftellt, ober entfprechenbe Stauern, eoen»

tuell Söfchungen ausgeführt werben, ©inerfeits würbe febod)
bie ßöfung eine gewiffe 2Ibfdjnürung bes gan3en ßorraine»
quartiers mit fid) bringen unb subem mühte bie fehr un»
günftige, gefahroolle ©infahrtsturoe beim Sahnhof bei»

behalten werben, ftoften biefer Slorrcttur: $r. 7,625,000.

Oie ßorrainehatbelinie bagegen würbe bie Sahn»
führung oom SBpter her auf Siabutten ber äuhem ßorraine»
halbe entlang nad) bem Sahnhof bringen, wobei eine neue
Sriide 3irta bie Sicrbrauerci ©ahner überqueren würbe
unb bann fdjräg über bie 2tare, burch bie Sdjübenmatte in
ben Sahnhof einmünben würbe. Oie Sahnhofeinführung
tonnte in geraber ßinie erfolgen, was einen bebeutenben
Sorteil in baf)nted)nifdjer jçjmfidjt ausmachen würbe. Som
äfthetifdjcn Stanbpuntt aus gefehen würbe fid) ein oöllig
neues Silb ergeben unb bie SSirtung eines folches in ber
ßanbfchaft wirb 3ur3eit noch geprüft; itoftenfummc biefer
ßinie: $r. 9,120,000. Oie Sngehalbelinie als britte
Sariante führt oom 2BpIer îtidjtung 2Iare, beim gelfenau»
wehr barüber unb ber ©ngehalbe entlang nach bcm Sahn»
hof. Som Oierpart bis gegen ben ©ilgutbahnhof mühte
bie Sahn in einem Ounnel geführt werben. Oie gührung
hat ben Sachteil, bah bei ber Sahnhofeinfahrt wieberum
eine 5turoe, wenn auch umgefehrt wie heute, entftehen mühte.
Oie Ounnelbauten tämen oerhältnismähig hod) 3U ftehen,
ba bas Oerrain ungünftig ift. Oie Strede biefer ßinie
wäre bie weitefte; üoftenpuntt: 2er. 10,055,000.

Oie S.S.S. haben ein St ob eil ausgeführt mit
ben eingebauten brei Sahnlinien, um bie Ianbfd)aftlid)e
UBirtung beffer beurteilen 3U tonnen, ©s ift natürlich nicht
gleichgültig, ob bas Stäbtcbilb oon Sern burd) biefe 2lr»
beiten gewinnt ober ucrlrert. Stan fieht, eine grohe 3ahl
bon fehr wichtigen fragen muh geprüft loerben, bis ein
©ntfehluh gefaht werben tann. 2IIIe ßtrbeiten 3ufammcn,
©üterbabnhof, ôauptbahnhof unb 3ufahrtslinie intlufioe
ben bamit 3ufammenhängenben Arbeiten werben einen Se»

trag oott 60 bis 70 Stillionen Pfronten ausmad)en. ©ine
unljeimlid) hohe Summe, um fo mehr muh mit feber Sor»
ficht bas weittragenbe Sroblem nach ieber Seite grünblid)
geprüft unb ftubiert werben, ©inigenbe Serhanblungen
oorausgefeht, werben biefe Strbeiten innert ben nächften
3ahren ausgeführt werben tonnen. 1.

— —

©as Seibenberg*6d)uU)cws in SÖhtri.

Sor nicht alEuIanger 3eit war Sturi noch ein ftilles
Oorf oor ber auch nicht fonberlid) lärmigen Stabt Sern.
3n feinen Schlöffern unb ßanbhäufern barg es bie 3bt)lle
einer oerfuntenen ©podje. Unb wenn aud) bie Stabt mit
ihrem ermadjenben Seu3eitgeift gelegentlich in biefe Suhe
branbete, fo war man ba bod) in allem fo länblid), wie
ein Outsenb 2Begftunben weiter weg oom Stabtbctrieb.
2tud) in ber Sdjule. Sis oor einem Stenfchcnlcben un»
gefähr bie ©egenbewegung 3ur ßanbflucht einfehtc unb bie
Stäbter fid) im freieren SBohnraum aitberhalb bes Stabt»
bannes an3ufiebeln begannen. Sa wuchfen aus bem Soben
ber Sororte bie Sillon unb Seamtenhäufer, ber ßebens»

rhbthmus würbe fchneller unb beweglicher, bie 2Infprüd)c
ber SIteingefeffenen an bie prattifche unb theoretifdje Sil»
bung oermehrten fid) im 3onturreu3tampf, unb fo eut»

ftanb, nicht nur für Sturi, fonbern für jebe ©emeinbe im
Slidtreis bes Serner Stünfters, bas Sdjulproblcm. Slit
ber ©rünbung oon Setunbarfdjuten war es nicht getan.
Sie Srimarfhule forberte ebenfalls ihr wohlbegrünbetes
Sed)t auf fjförberung unb Stusgeftaltung, unb bie fid) all»
mählid) beffernben 3citen nadj bem SBelttriege mad)ten es

ben ©emeinben möglid), bie Sdmlfragen groh3ügig 3u löfen.
2tls weitberum fichtbares Seifpiel unb Sorbilb ber

fortfdjrittlichen Sdjulgefinnung fteht bas Seiben ber g»
Schul h aus 3wifd)en Sturi unb ©ümligen ba, ein Stufter»
bau, in ber Einlage unb 3nneneinrid)tung 3wedmähig wie
einfach- Seun ÄIaffen3immer swingen mit ihren leudjtcnben
garben, mit bem ßidjt aus bem Sanorania ber Serge,
3U heiterem, frohem Unterrichten. Säume für ben Spe3ial=
Unterricht, eine grohe, raffiniert ausgeftattete Sd)uliüd)e,
bie mobernfte ß>ei3anlage, Souchen, eine geräumige, fd)önc

704 VIL LLKblLK V^VLttL

diesen Fragen entgegenbringt. Es ist nicht zu vergessen, daß
die Berner seit vielen Jahren auf einen neuen Bahnhof
warten, daß die diesbezüglichen Verhältnisse heute unhaltbar
sind und daß endlich einmal diese Bahnhoffragen von der
Theorie in die Praxis umgewandelt werden müssen. Aus
dem angedeuteten Vortrag haben wir entnehmen können,
kurz skizziert, daß sich das ganze Bahnhofproblem in drei
Teile zerlegen läßt. Es handelt sich um einen neuen Güter-
bahnhof, um den eigentlichen Hauptbahnhof und
das Bahnhofgebäude und drittens um eine neue Zufahrts-
linie von Osten her.

Die Verlegung des St ü ck g üt e r b a h n h o fs von
der Laupenstraße nach Weyermannshaus darf als erste

Etappe angesehen werden. Die Schweizerischen Bundesbahnen
(S. B. V.) haben kürzlich, d. h. diesen Monat, eine Summe
von rund Fr. 10,000,000 bewilligt zu diesem Zwecke. Selbst-
verständlich wurden alle bezüglichen Fragen nach allen Rich-
tungen gründlich studiert, nachdem sich jedoch gezeigt hat,
daß über 30 Prozent aller Stückgütersendungen aus der
Stadt und den westlichen Quartieren kommen, war der
Standort Weyermannshaus gegeben. Diese Arbeiten werden
nun in erster Linie ausgeführt, denn es hat sich gezeigt,
daß vorher mit dem Umbau des .Hauptbahnhofes nicht
begonnen werden kann, da zu wenig Plaß zum Abstellen
und Manöverieren der Züge vorhanden wäre. Welche von
den zwei übrigen Bauetappen zuerst ausgeführt wird, ist
zurzeit noch nicht sicher. Der Neu- und Ausbau des Haupt-
bahnhofes hängt mit vielen Punkten zusammen. So muß
z. B. die Frage des Burgerspitals vor Beginn gelöst werden.
Erst nachher kann der definitive Plan betreffend Platz-
gestaltung, Bahnhoffassade w. aufgestellt werden. Die Ge-
leiseanlagen werden erweitert und zwar auf 13 Geleise.
Zu diesem Zwecke muß von der Großen Schanze ein großes
Stück abgegraben werden. Der Hauptteil des wegzugra-
benden Terrains wird bei der Schanzenbrücke und westlich
davon sein. Das Obergerichtsgebäude wird nach Vollendung
dieser Arbeiten ganz nahe an den neuen Bahnanlagen stehen,
die Brücke wird um beinahe 65 Meter verlängert. Man
kann sich daraus ein Bild machen, wie gewaltig die Um-
änderungen sein werden. Im Bahnhof selbst sind bedeu-
tende Neuanlagen vorgesehen. Die Perrons werden ver-
längert und verbreitert, die Zufahrten verbessert und Haupt-
sächlich die heute schwer vernachlässigten Neben- und Dienst-
räume sollen eine zeitgemäße Unterkunft finden. Auch das
Aeußerc des Bahnhofes wird selbstverständlich neu, zu diesem

Zwecke wird zur gegebenen Zeit eine große Konkurrenz aus-
geschrieben. Ueber die Ausgestaltung und Ver-
kehrsregulierung des Bahnhof- und Buben-
bergplatzes wurde kürzlich in der ..Berner Woche" ein-
gehend berichtet. Diese Arbeiten sollen, soweit möglich, be-

reits nächstes Jahr ausgeführt werden, um die ungünstigsten
Verhältnisse auf diesen Plätzen wenigstens einigermaßen zu
verbessern. Was die neue Linienzuführung vom
Wyler zum Bahnhof anbelangt, so bestehen heute
drei verschiedene Projekte und sowohl die S.
B. B. wie die stadtbernischen und die kantonalen Behörden
werden sich zu entscheiden und zu einigen haben, welches

Projekt die meisten Vorteile ausweist.
Die L o r r ai n e lin i e, d. h. die heute bestehende

Bahnführung ist zurzeit, hauptsächlich wegen dem bestehenden
Eegengefälle, sehr ungünstig. Es besteht ein Projekt, dieses

Gegengefälle auszumerzen, die Linie so auszunivellieren,
daß vom Bahnhof bis zum Wpler ein gleichmäßiges Ee-
fälle bestehen würde. Dies würde eine Höherlegung des

Bahntrasses von 4—5 Meter bedingen, d. h. entweder
müßten Viadukte erstellt, oder entsprechende Mauern, even-
tuell Böschungen ausgeführt werden. Einerseits würde jedoch
die Lösung eine gewisse Abschnürung des ganzen Lorraine-
guartiers mit sich bringen und zudem müßte die sehr un-
günstige, gefahrvolle Einfahrtskurve beim Bahnhof bei-
behalten werden. Kosten dieser Korrektur: Fr. 7,625,000.

Die Lorrain ehaldelinie dagegen würde die Bahn-
führung vom Wpler her auf Viadukten der äußern Lorraine-
Halde entlang nach dem Bahnhof bringen, wobei eine neue
Brücke zirka die Bierbrauerei Gaßner überqueren würde
und dann schräg über die Aare, durch die Schützenmatte in
den Bahnhof einmünden würde. Die Bahnhofeinführung
könnte in gerader Linie erfolgen, was einen bedeutenden
Vorteil in bahntechnischer Hinsicht ausmachen würde. Vom
ästhetischen Standpunkt aus gesehen würde sich ein völlig
neues Bild ergeben und die Wirkung eines solches in der
Landschaft wird zurzeit noch geprüft! Kostensumme dieser
Linie: Fr. 9,120,000. Die Engehaldelinie als dritte
Variante führt vom Wyler Richtung Aare, beim Felsenau-
wehr darüber und der Engehalde entlang nach dem Bahn-
Hof. Vom Tierpark bis gegen den Eilgutbahnhof müßte
die Bahn in einem Tunnel geführt werden. Die Führung
hat den Nachteil, daß bei der Bahnhofeinfahrt wiederum
eine Kurve, wenn auch umgekehrt wie heute, entstehen müßte.
Die Tunnelbauten kämen verhältnismäßig hoch zu stehen,
da das Terrain ungünstig ist. Die Strecke dieser Linie
wäre die weiteste: Kostenpunkt: Fr. 10,055,000.

Die S.B.B, haben ein Modell ausgeführt mit
den eingebauten drei Bahnlinien, um die landschaftliche
Wirkung besser beurteilen zu können. Es ist natürlich nicht
gleichgültig, ob das Städtebild von Bern durch diese Ar-
beiten gewinnt oder verliert. Man sieht, eine große Zahl
von sehr wichtigen Fragen muß geprüft werden, bis ein
Entschluß gefaßt werden kann. Alle Arbeiten zusammen,
Eüterbahnhof, Hauptbahnhof und Zufahrtslinie inklusive
den damit zusammenhängenden Arbeiten werden einen Be-
trag von 60 bis 70 Millionen Franken ausmachen. Eine
unheimlich hohe Summe, um so mehr muß mit jeder Vor-
sicht das weittragende Problem nach jeder Seite gründlich
geprüft und studiert werden. Einigende Verhandlungen
vorausgesetzt, werden diese Arbeiten innert den nächsten
Jahren ausgeführt werden können. >.
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Das Seidenberg-Schulhaus in Muri.
Vor nicht allzulanger Zeit war Muri noch ein stilles

Dorf vor der auch nicht sonderlich lärmigen Stadt Bern.
In seinen Schlössern und Landhäusern barg es die Idylle
einer versunkenen Epoche. Und wenn auch die Stadt mit
ihrem erwachenden Neuzeitgeist gelegentlich in diese Ruhe
brandete, so war man da doch in allem so ländlich, wie
ein Dutzend Wegstunden weiter weg vom Stadtbetrieb.
Auch in der Schule. Bis vor einem Menschenleben un-
gefähr die Eegenbewegung zur Landflucht einsetzte und die
Städter sich im freieren Wohnraum außerhalb des Stadt-
bannes anzusiedeln begannen. Da wuchsen aus dem Boden
der Vororte die Villen und Beamtenhäuser, der Lebens-
rhythmus wurde schneller und beweglicher, die Ansprüche
der Alteingesessenen an die praktische und theoretische Bil-
dung vermehrten sich im Konkurrenzkampf, und so ent-
stand, nicht nur für Muri. sondern für jede Gemeinde im
Blickkreis des Berner Münsters, das Schulproblcm. Mit
der Gründung von Sekundärschulen war es nicht getan.
Die Primärschule forderte ebenfalls ihr wohlbegründetes
Recht auf Förderung und Ausgestaltung, und die sich all-
mählich bessernden Zeiten nach dem Weltkriege machten es

den Gemeinden möglich, die Schulfragen großzügig zu lösen.

Als weitherum sichtbares Beispiel und Vorbild der

fortschrittlichen Schulgesinnung steht das Seidenbcrg-
Schulhaus zwischen Muri und Eümligen da, ein Muster-
bau, in der Anlage und Inneneinrichtung zweckmäßig wie
einfach. Neun Klassenzimmer zwingen mit ihren leuchtenden
Farben, mit dem Licht aus dem Panorama der Berge,
zu heiterem, frohem Unterrichten. Räume für den Spezial-
unterricht, eine große, raffiniert ausgestattete Schulküche,
die modernste Heizanlage, Douchen, eine geräumige, schöne
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